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Sonnabend den 15. September.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre 1861 ein zeither

ſchon betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis
zum 15. October d. J., mit Ausnahme der Sonntage, hier in meinem Bureau perſönlich zu melden.

Die, welche für das gegenwärtige Jahr bereits einen Gewerbeſchein beſitzen müſſen denſelben nebſt einem
Wohlverhaltensatteſte von dem Richter ihres Wohnortes, diejenigen aber, welche ein Gewerbe im Umherziehen im
künftigen Jahre erſt neu anfangen wollen außer dem Wohlverhaltensatteſte auch einen Nachweis über ihr Alter bei
ihrer perſönlichen Meldung hier mit zur Stelle bringen, widrigenfalls die Anträge auf Gewerbeſcheine zurückgewieſen
werden müſſen.e diejenigen, welche ſich bis zum 15. October e. hier perſönlich melden, werden in die än die Königl. Re

gierung einzureichende Liſte aufgenommen, wohingegen alle erſt ſpäterhin ſich meldende Individuen es ſich ſelbſt beizu
meſſen haben, wenn ſie den nachgeſuchten Gewerbeſchein nicht rechtzeitig erhalten und ſonach den Betrieb ihres Gewer-
bes nicht mit Eintritt des neuen Jahres bginnen können.

Die Ortsrichter im Kreiſe werden bei nachdrücklicher Ahndung hierdurch angewieſen die gegenwärtige Bekannt-
machung zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner und insbeſondere der Gewerbetreibenden zu bringen.

Was die Hauſirer in den zur VI. Gewerbe Abtheilung gehörigen Städten des hieſigen Kreiſes Lauchſtädt,
Lützen und Schaafſtädt anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben wegen Erlangung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr
ebenfalls bis zum 15. October d. J., jedoch nicht unmittelbar bei mir, ſondern bei dem betreffenden Magiſtrate zu melden.

Die Magiſträte in den benannten Städten werden dagegen hiermit angewieſen, die bei ihnen angebrachten
Meldungen oder in deren Ermangelung einen Vacatſchein bei Vermeidung eines zu erwartenden expreſſen Botens ohn
fehlbar bis zum 20. October d. J. nach dem Formular zur Hauſirliſte an mich einzureichen und dabei nicht zu unter

e S

iaſſen, ſich über die einzelnen Geſuche, ſowie über die perſönlichen Verhältniſſe der Antragſteller, gutachtlich zu äußern,
auch ein vollſtändiges Signalement der letztern beizufügen.

Merſeburg, den 12. September 1860. Der Königliche Landrath Weidlich.

Für die durch Hochwaſſer Verunglückten des Kreiſes
Neurode ſind bei uns in Summa eingegangen 11 Thlr.
15 Sgr. 6 Pf., welchen Betrag wir heute an den Ma-
giſtrat hier zur Weiterbeförderung abgeliefert haben.

Merſeburg den 12. September 1860.
Expedition des Kreisblattes.

Bekanntmachung.
Jn dem Concurſe über das Vermögen des Handels-

manns Karl Auguſt Bär hier iſt zur Verhandlung und
Beſchlußfaſſung über einen von der Ehefrau des Cridars
angebotenen Accord, nach welchem ſie jedem Gläubiger
40 45 der angemeldeten Forderung zahlen will, Ter-
min auden 21. September a. e. Vormittags 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer
Nr. 8 anberaumt worden. Die Betheiligten werden hier-
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt
geſtellten Forderungen der ConcursGläubiger, ſoweit für
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht,
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch
genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung
über den Accord berechtigen.

Merſeburg den 4. September 18690.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes
(gez.) Knauth.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht, Abtheilung I.

Merſeburg, den 12. Juni 1860.
Das den Erben des hierſelbſt verſtorbenen Kürſchner

meiſter Hermenthal gehörige, in Merſeburger Stadt-
flur belegene und im Flur Hypothekenbuche von Merſeburg
suhb Nr. 116 eingetragene

Ein Viertellandes Feld,
abgeſchätzt auf 1171 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe,
ſoll am 3. October c., von Vormittags 11 Uhr ab, vor
dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath Panſe, an ordent
licher Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, ſubhaſtirt werden.

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Mietbeſitzerin,
Frau Klempnermeiſter Dorothee Caroline Wilhelmine Hö-
richs geborene Hermenthal aus Halle, zuletzt zu Monros
im Staate Michigan in Nord-Amerika, und die Erben des
Klempnermeiſters Johann Friedrich Auguſt Hermenthal aus
Halle, werden hierzu öffentlich vorgeladen.

Auction. Sonnabend den 15. d. Mts., von
früh 9 Uhr an, ſollen im Saale des Herrn Frank
hier verſchiedene MobiliarGegenſtände, als: Tiſche, Stühle,
Bettſtellen, Spiegel, div. Hausgeräthe und Sattlerhandwerks-
zeug, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 10. September 1860.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.
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Auction.
Zum Donnerstag

den 20. September 1860, Vormittags 11 Uhr,
ſollen in dem Gehöfte des Stellmachermeiſters Heinrich
Etzrodt zu Dörſtewitz nachſtehende abgepfändete Gegen-
ſtände als:

circa 19 Schock Roggen, 4 Schock Gerſte, 4 Schock
Hafer, 4Scheffel Kleeſaamen und 1 Morgen Kaftofſfeln,
ſowie ein kleiner Wagen, 2 Ackerpflüge 2e.,

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zah
lung im Preuß. Cour. verkauft werden.

Merſeburg, den 12. September 1860.
Königliches Kreisgericht.

Am 19. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der
hieſigen Kreisarbeitsanſtalt drei noch brauchbare Handwagen,
beſtehend aus einem größeren und zwei kleinern und wovon
2 mit Kaſten und einer mit Leitern verſehen, meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden,

Merſebürg, den 13. September 1860.
Die kreisſtändiſche Kaſſe.

(gez.) Zſchetzſchingck.

Bekanntmachung.
Am 22. September d. J., Vorm. von 9 Uhr ab,

werden auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg
circa 30 Dienſtpferde

des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 gegen gleich
baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich verkauft
werden.

Der Oberſtlieutenant und Regiments Commandeur

v. Podbielski.
Ich beabſichtige meine Grundſtücke im Dorfe Naun-

dorf reſp. deſſen Flur beſtehend aus
a) einem Wohnhauſe nebſt Hof, Scheune, Ställen

und Garten und
b) 20 Morgen 133 QRuthen gut im Stande befindli-

chem Felde,
zu verkaufen und erſuche Kaufliebhaber, mit mir oder mei
nem Bruder, dem Ortsrichter Kunth hierſelbſt in Unter-
handlung zu treten.

Der definitive Abſchluß der Käufe ſoll am 17. d. M.,
Nachmittags 1 Uhr, im Gaſthofe zu Naundorf erfolgen
und lade die Käufer dahin ein.

Körbisdorf den 9, September 1860.
Emil Kunth.

1500 Thlr. ſind aus dem Liebert'ſchen Schul
legatenfond zu Witzſchersdorf auf ländliche ſichere
Hypothek ſofort auszuleihen.

Näheres ertheilt der Ortsrichter Weißhuhn daſelbſt.

0 Anzeige.
Kapitalien von 200, 250, 300, 400, 500,

600, 800, 1000, 2600 und 5000 Thlr. hat theils
ſofort und theils zum 1. December e. gegen ſichere Hypo-
thek nachzuweiſen

Heinrich Zöpfel in Lützen
Logisvermiethung.

Große Rittergaſſe Nr. 155 iſt ein freundliches Logis
(paxterre) mit allem Zubehör zu vermiethen und ſchon
zum 1. October e. zu beziehen.

Bettfedern- Verkauf.
Geriſſene und ungeriſſene Bettfedern,

ſowie verſchiedene Sorten Daunen, empfiehlt zu ſoliden

Preiſen a g,Breiteſtraße Nr. 418.

Wegen Feiertage iſt Montag den 17., Dienſtag den 18.
und Mittwoch den 26. September mein Geſchäft geſchloſſen.

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die
ergebene Anzeige zu machen daß ich meine Material und
Seilerwaarenhandlung heute aus dem Ortmannſchen Hauſe
in der Schmalegaſſe in das Schulzeſche Haus Nr. A86

Ecke der Oberbreite- und Schmalegaſſe
verlegt habe.

Merſeburg den 14. September 1860.

S S Adler ereyburger Champagner, in anerkannt ſchöner Qualité, endſteht zu Fabrikpreiſen das Eommiſſions-

lager von

Merſeburg. Carl Teichmann.
Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin ſowie Herrn Garniſonsarzt Dr.
Lange in Deſſau mit entſchiedenem Erfolge bei obigen
Kranken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der ver-
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren

Teichmann und F. A. Voigt, in Lauch-
ſtädt bei Herrn Hülſe und in Schaafſtädt bei Herrn

E. Apel. A. Krantz.Echt Kaukaſiſches Jnſectenpulver
in Schachteln zu 2 und 4 Sgr. bei

Guſtav Lots.
Malen im brillanteſten Farbenſpiele

auf Papier, Seide, Holz, Marmor Glas, Porzellan 2c.,
ſiehe ausführlicher im vorigen Blatte, können Erwachſene
oder Kinder vom 9. Jahre an, auch ohne Vorkenntniſſe
in 4 Stunden noch für 1 oder 1 Thlr. erlernen wenn
die Anmeldung ſehr ſchnell erfolgt, (Nachmittags zu treffen
außer Sonntags.) Meine Merſeburger Schüler malten be
reits brillante Bouquette, auch auf Seide, wodurch die
Wahrheit ſich beſtätigte.

D. Jägermann,
logirt im halben Mond, Zimmer Nr. 1.

Anzeige. Zu dem kommenden Sonntag, den 16.
d. M., von Nachmittags 3 Uhr ab, im hieſigen Bürger
garten ſtattfindenden ſogen. Erntekranzſchießen wer-
den Freunde dieſes Vergnügens hiermit ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 13. September 1860.
Das Directorium der Bürgerſchützen-Compagnie.

Alte Münzen
und Medaillen aller Art, ſowie alle dergl. werthvolle
Gegenſtände von Gold, Silber, Perlen, Diaman-
ten und Schmuckſachen, alte Spitzen (Points),
ſeltene Uhren altes feines Porzellan, Figuren
und Geſchirre 2c., bemalte Gläſer S Krüge, antike
Meubles, überhaupt alle alterthümlichen Gegenſtände kau-
fen ſtets zu hohen Preiſen

Zſchieſche S Köder in Leipzig,
Königsſtraße 2 am Muſeum.

Montag und Dienſtag, den 17. und 18. d. M., bleibt
mein Geſchäft Feſttage halber geſchloſſen.

et J. Schönlicht.
Lehrlings-Geſuch.

Ein junger Mann aus achtbarer Familie und mit den
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet in meinem Co
lonialwaaren Geſchäft Aufnahme als Lehrling ohne Lehrgeld.

Merſeburg den 5. September 1860.
G. H. Zeitz.

Jn Folge der Krankheit meines Mannes Carl Bär,
bitte ich Jedermann, demſelben in keinerlei Weiſe etwas
zu verabreichen, indem ich für keine Zahlung ſtehe.

Friederike Bär.
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Ein anſtändiges Mädchen mit guten Zeugniſſen ver
ſehen, welches nicht ganz unerfahren in der Küche iſt, wird
zum erſten October geſucht Unteraltenburg Nr. 758.

Am 15. Sonntage nach Trinitatis (16. Septbr.) predigen:

Vormittags: Nachmittags:Oomkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.Stadtkirche Hr. Pr. A. C. Keichold*) H. P. A.C Hülfsp Eylau.
Reumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Schloß und Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und

Abt, gehalten vom Herrn Conſiſtorialrath Frobenius. An
meldung.

Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte ſoll allgemeine
Beichte und Abendmahl gehalten werden.
in Artern (Gaſtpredigt).

c nKatholiſcher Gottesdienſt 10 Uhr.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: Auguſt.
Geboren: dem Bürger und Nadlermſtr. Schulze eine Tochter

dem Handarb. F. Stein eine Tochter; dem Bürger und Wagnermſtr.
A. Böhme ein Sohn dem Bürger und Fleiſchermſtr. Alberts ein Sohn
dem Bürger und Windmühlenbeſitzer Meiſter Brandt eine Tochter dem
Schneidermſtr. Bergin ein Sohn dem Bürger und Oeconom Rocken-
dorf ein Sohn dem Schloſſermſtr. Wittig ein Sohn Getrauet:
der Jnſtrumentenmachergehülfe J. H. Deppe aus Vlotho mit K. P. Schu
bert aus Zeitz. Geſtorben: der Bürger und Hausbeſitzer Ch.
Lehmann im 72. J., an Altersſchwäche; Frau J. Ch., des Schäfers
auch in Zorbau hinterl. Ehefrau, im 74. J., an Altersſchwäche G.
A., des Bürgers und Kunſtdrechslers A. Siebert einziges Kind, im
t. J., an Lungenlähmung.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Staatsanwalt von Plotho in Preuß. Star-
gardt iſt nach Merſeburg verſetzt.

Nach den Zeitungen wird der Provinzial Landtag in
der Provinz Sachſen, alſo in Merſeburg am 28. October
d. J. eröffnet werden.

Sonntag den 16. d. M. findet das Brunnenfeſt in
Dürrenberg ſtatt.

wer e

(Eingeſandt.)
Marktſchreierei und gleißendes Scheinweſen

oeccupirt in unſern Tagen wo reelles Lernen, aufrichtiges
Streben und ein die Kraft wirklich aufbietendes Arbeiten
ſich mehr und mehr auch aus dem deutſchen Volke flüchten
zu wollen ſcheint, ein Lebensgebiet nach dem andern we-
nigſtens ſind die Verſuche nicht ohne Erfolg. Zu ſolchen

Verſuchen rechnet der Schreiber dieſes auch das Anpreiſen
„des Malens im brillanteſten Farbenſpiele“ e. e.

Schon vor einem Jahrzehnt machten maaßloſe An-
preiſungen dieſer Art die Gegend an der Saale unſicher.
Und worin beſtand das Malen, das in 4 Stunden für
15 Thlr. den Lernbegierigen beigebracht wurde? Durch
Schablonen lernten ſie mit Schweinsborſtenbinſeln auf faſt
trocknem Wege Honigfarben auf Papier bringen. Die
Schablonen wurden von Papier, das mit Leinöl getränkt
war, angefertigt, indem dies auf die Zeichnung gelegt und
mit einer Nadel die Umriſſe der einzelnen Theile des Bil-
des geriſſen wurden. Und welchen Werth hat nun ein
auf dieſem Wege entſtandenes Bild, etwa eine Blume, ein
Blumenſtrauß, ein Vögelchen (Denn Bilder mit grö-
ßern Flächen können nach dieſer Weiſe gar nicht dargeſtellt
werden). Das Bild gleißt, ja wirklich, es glänzt mög-
licherweiſe in ſeiner Farbengluth. Man ſehe aber genauer
zu, und bemerke die Unnatur der Blätter die ſteifſcharfe
Contur der Früchte 2c. Ein Stiel an einer Frucht pflegt
auszuſehen, als wäre ein geſchnitzter Pflock hineingeſteckt,
und ein Flügel am Vogel ſieht aus, als wäre er mit einem
Haken am Leibe deſſelben befeſtigt, nicht aber erſcheint er

als ein Glied eines lebendigen Organismus.

Wenn dieſe Art Zeitvertreib ein „Malen“ genannt
wird, ſo denke Niemand dabei an die Arbeit des Kunſtlers,

ſonſt müßte man mit demſelben Rechte den Maurer, der
durch ſeine Schablonen ein farbiges Muſter auf die Wände
ſu Zimmers ſtreicht, einen Künſtler, reſp. einen Maler

eißen.
Kurz, daß wir unſer Urtheil zuſammenfaſſen, es hat

das oben beſchriebene „Malen im brillanteſten Farbenſpiele“
weder für die Bildung der Hand, noch des Auges, noch
des Geſchmacks irgend einen Werth. Wer eine Jdee von
einem planmäßig angelegten, erziehlichen, Leib und Geiſt
bildenden Zeichenunterricht hat, reſp. wer ſolchen Unterricht
genoſſen hat, kann ſich unmöglich von ſolchem Schein-
weſen blenden laſſen er müßte denn gar nicht wiſſen, wo-
mit er die Zeit hinbringen ſollte. Und wenn bei ſolchen
Anpreiſungen Zeugniſſe von Directoren höherer Lehranſtal-
ten abgedruckt werden ſo weiß man in der That nicht,
wen man mehr beklagen ſoll, die betreffenden Kinder, die
Eltern, oder die Herren Directoren. 2.

(Eingeſandt.)
Jn einer Zeit, wie die jetzige, wo es für Denjfjenigen,

den Fortung nicht beſonders begünſtigt, immer ſchwerer
zu werden ſcheint, bei aller Mühe und Geiſtesthätigkeit et
was mehr als die gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe zu er
übrigen, kann es wohl Niemand verargt werden wenn
er, theils um ſeinen Körper Erholung zu gönnen, theils
um ſeinen Geiſt zu neuen Arbeiten zu ſtärken durch An
ſchauung anderer Gegenſtände, als die ihm ſeine oft be
ſcheidene Lebensſtellung bietet, eine Reiſe zur Ausführung
bringt, und es unternehmen auch wir einen Ausflug
nach der berühmten Handels und Univerſitätsſtadt Leipzig,
eine Stadt, die der Bewohner der Provinz ſo gern beſucht,
da in ihr Jntelligenz, Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft
und hinſichtlich der ſtädtiſchen Verfaſſung ein muſterhaftes
Vorbild erkennt. Leipzig nimmt von Jahr zu Jahr das
Gepräge einer großen Stadt an. Großartig iſt der An-
blick des Auguſtusplatzes die Poſt, die Univerſität das
neuerbaute Muſeum, ſind Bauten, welche die großen Plätze
jeder Reſidenz zieren würden. Die mit Sorgfalt gepflegten
und mit großen Koſten unterhaltenen Promenaden können
mit einem ſchönen Kranze verglichen werden welcher um
die ältere Stadt ſich windet. Die Häuſer in den breiten
Straßen der neuen Vorſtädte zeugen von Geſchmack, wohl
gefälliger Verſchiedenheit, Reinlichkeit und practiſcher Ein
richtung und verrathen Reichthum und ſoliden Wohlſtand.

Um einen Ueberblick vom ganzen Leipzig zu erhalten,
wärd uns empfohlen, die Sternwarte im Schloſſe zu
beſuchen und wir waren auch wirklich überraſcht von der
Schönheit der Rundſicht, die man hier findet. Recht deut-
lich tritt hier der Character der alten und neuen Stadt
hervor, das alte Leipzig iſt eng und gedrängt, das neue
weiter und freundlicher gebaut. Auf der Abendſeite ruht
das Auge mit Wohlgefallen auf der neuen Vorſtadt, den
freundlichen Gärten Wieſen Waldungen und einzelnen
Häuſergruppen auf der Südſeite erblickt man die ausge-
dehnte Petersvorſtadt, mit ihr den baieriſchen Bahnhof und
was wohl hier als das Bemerkenswertheſte hervorzuheben
iſt: die Ausſicht über das große Leipziger Schlachtfeld.
Leipzig iſt nicht allein ſeit Langem berühmt als Univerſi-
täts- und Handelsſtadt, es erhielt auch in den großen
politiſchen Umwälzungen im zweiten Jahrzehnt des neun-
zehnten Jahrhunderts einen bleibenden Namen in der Welt-
geſchichte. Auf der ſüdlich und öſtlich von Leipzig gelegenen
Ebene fand der große Eroberer Napoleon, der alle Staa
ten Europas erſchütterte, ſein Ziel. Gewaltige Maſſen
Streiter, aus dem Norden und Oſten herangekommen,
kämpften mit ihm einen dreitägigen großen Kampf um die
Neugeſtaltung der politiſchen Ordnung Europa's. Dieſe
friedlichen Fluren, dieſe freundlichen Dörfer waren im Jahre
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1813 beſtimmt, den Schauplatz der größten und folge-
reichſten Schlacht zu ſein, die die Geſchichte der Menſchheit
bis jetzt aufzuweiſen hat. Die Schlachtlinie bildete einen
großen Bogen, die Dörfer Markleeberg, Meusdorf, Probſt-
hayda, Stötteritz, Paunsdorf und Altnaundorf einſchließend
und nur erſt, wenn man dieſe Ausdehnung überſieht und
fünf Kriegsheere mit Erbitterung kämpfend denkt, kann
man ſich eine Vorſtellung von dieſer gewaltigen Kataſtrophe

welche die Wendung der politiſchen Dinge herbei-
ührte.

Man würde aber vergebens nach den Spuren einer
ſolchen Schlacht ſuchen die Ortſchaften zum Theil mehr
oder weniger in dieſen Tagen durch Brand oder Plünde-
rung verheert, ſind längſt ſchöner wieder hergeſtellt, die
eingeſunkenen Gräber der Gefallenen längſt geebnet und
die ganze Rundſchau bietet ein freundliches Bild, welches den
Geiſt eines jeden denkenden Beſchauers nicht allein zu ernſten,
ſondern auch zu heitern Betrachtungen ſtimmt darum
rathen wir Jeden, welcher nach Leipzig kommt, nicht zu
verſäumen, die Sternwarte zu beſuchen.

Der Kredit aus Faulheit.
Das faſt überall übliche Kreditgeben der Handwerker

bei ihrem meiſt geringen Kapitale iſt eine Unſitte der übel-
ſten Art. Sie ſchadet dem Handwerker ſicher mehr, als
viele andere oft laut beklagte Uebelſtände.

Die bei weitem größere Mehrzahl der Kredit nehmen
den Kundſchaft des kleinen Handwerkers theilt ſich genau
genommen in zwei Klaſſen, nämlich in ſolche, welche den
Handwerker aus Bequemlichkeit oder richtiger aus Faulheit
nicht ſogleich, Zug um Zug, bezahlen, und in ſolche, welche
überhaupt grundſätzlich nicht bezahlen wollen. Letztere
ſind eigentlich nur das Gefolge der erſteren und würden
ohne dieſe gar nicht exiſtiren. Denn wenn es feſte Sitte
wäre, die Handwerker ſofort bei Ablieferung der Arbeit zu
bezahlen, ſo würde auch die Abſicht jener alsbald erkannt
und vereitelt werden können.

Unter Kredit aus Bequemlichkeit oder Faulheit ver-
ſtehen wir aber denjenigen Kredit, den der Handwerker mit
ſeinem geringen Kapitale dem vermögenden Kunden aus
bloſer Faulheit des letzteren geben muß.

Da iſt z. B. ſo ein bequemer Rentier, der Tauſende
in ſeinem „kleinen Armheim“ eingebettet hat, dem es aber
unbequem iſt, mitten im Quartale eine Rechnung zu zah-
len oder gerade jetzt einen FünfzigThalerſchein zu wech
ſeln oder in ſeiner bramahnenhaften Kotemplation einer
Leberwurſt geſtört zu werden. „Wiederkommen! am
Quartal!“ iſt ſeine kurze Antwort aus purer Faulheit,
wenn der Handwerker die Rechnung bringt und der arme
Mann geht fort, weil er den reichen Kunden nicht beläſti-
gen will, „er iſt mir ja ſicher!“ Da iſt ſo eine vier-
undzwanzigfüßige Kommerzienräthin (ich meine den Umfang
ihrer Krinoline), ſo eine „Ehrendame für einen Groſchen“
(ich meine den Frauen Groſchen Verein zur Abhülfe der
Noth unter den Armen), die läuft zwei Paar Schuhe ent
zwei, um nur der Kaſſe von andern hochherzigen Frauen
5 Sgr. einzubringen. Unzweifelhaft ſehr edel und men-
ſchenfreundlich. Aber die Edele hat die zeriſſenen Schuhe
dem armen Schuſter noch nicht bezahlt, weil er ſie immer
gerade bei der Toilette oder der Freskomalerei ihrer Backen-
knochen geſtört. Da iſt ſo ein peinlichſt ordnungslieben-
der Rechtsanwalt, der nur aus purer Ordnungsliebe nicht
früher für den armen Schneider in's Gericht geht, bevor
er nicht den gebührenden Vorſchuß eingezahlt hat; aber
ſein Paletot ſchwebt bereits in der letzten Jnſtanz der Flicke
und doch hat der arme Schneider für ihn weder Auslagen
noch Arbeitslohn erhalten. Da iſt ſo ein junger Kauf-
mann, der bereits das dritte Pferd verhandelt und den
ſechſten Hund vertauſcht, aber aus purer Faulheit die erſte
Trenſe, den erſten Maulkorb noch nicht bezahlt hat.

Dieſe und ſehr, ſehr viele ähnliche Kunden ſie könnten

alle den armen Handwerker ſofort befriedigen; ſie haben
auch in der That nicht die entfernteſte Abſicht, ihre Schuld
böswillig zu verſchleppen. Es iſt nur eine rügenswerthe
Vornehmthuerei, eine bedauernswerthe Faulheit, ein ge
dankenloſes Mißachten der Lage des Handwerkers, welche
ſie nicht daran denken läßt, daß der Handwerker den ge
borgten Rohſtoff theuer kaufen, daß er Geſellenlohn, Mie-
the, Steuern u. ſ. w. bezahlen muß und daß ihm oft die
kleinſten Störungen die größten Sorgen, ja den Ruin ſeines

beſten Fleißes herbeiführen.
Gegen dieſes Uebel im gewöhnlichen Geſchäftsbetriebe

der kleinen Handwerker, gegen den Kredit aus Faulheit,
ſollten Diejenigen vor allen durchgreifende Abhülfe zu
ſchaffen ſuchen, welche die Förderung der Volkswiſſenſchaft,
die v arbeitenden Klaſſe zu ihrer Aufgabe machen.

„Wie?
Das iſt ihre Sache. Sicherlich aber würde eine ſolche

Hülfe die beſten Früchte tragen. J. L.
Geſchichte einer Scheere.

Jn einem Wirthshauſe wurde eine Hochzeit fröhlich
gefeiert. Das Feſtmahl war vorüber und ſchon hatte der
Tanz begonnen als die Braut mit einem Male ſich un
wohl fühlte und einer Ohnmacht nahe kam. Der Bräu-
tigam brachte ſie in ein Nebenzimmer, wohin ihr zwei
Freundinnen folgten. Der Bräutigam wollte, da es der
Geliebten an Luft zu fehlen ſchien, das Corſet aufſchnüren,
aber er verwirrte ſich in dem Labyrinthe von Bändern,
Schnüren und Nadeln, entſchloß ſich endlich kurz und nahm
aus ſeinem Portefeuille eine ſchöne kleine Scheere, mit der
er ohne Umſtände das Corſet aufſchnitt. Die Braut ath-
mete ſogleich freier und reichte liebevoll ihrem Manne die
Hand aber da fiel ihr Blick auf die Scheere, welche die-
ſer noch in der Hand hielt ſie ſtieß einen Schrei des
Entſetzens aus und bedeckte mit einer Geberde der Angſt
und Verzweiflung das Geſicht mit beiden Händen. Alle
Hochzeitsgäſte eilten herbei und drangen in ſie, zu ſagen
was ſie ſo erſchreckt habe. Der Bräutigam kniete vor ihr
nieder ünd beſtürmte ſie mit Fragen, aber vergebens; ſie
gab keine Antwort und weinte. Erſt als man ihr den
Vorſchlag machte, nur einigen Perſonen ihrer Familie an-
zuvertrauen, was ſie bekümmere, willigte ſie ein, ihr Herz
aufzuſchließen. Sie erzählte nun, daß ſie nach dem Tode
ihres Vaters eine Wohnung in der Straße mit ihrer
jüngeren Schweſter gemiethet und hier fleißig gearbeitet
habe, um den nöthigen Lebensunterhalt zu verdienen.
Eines Abends, als ſie nach Hauſe gekommen, hätten ſie
ihre Wohnung erbrochen und beraubt gefunden, auch der
einzige Gegenſtand von Werth, eine kleine Scheere mit
goldenem Griffe, ſei verſchwunden geweſen, und dieſe
Scheere habe ſie jetzt in den Händen ihres Mannes wie
dererkannt. Der Bräutigam ſah ein, daß die Braut ihn
für einen Dieb hielt und deshalb ſo traurig geworden
war, er ſagte deshalb ſofort, daß er ſich leicht rechtfertigen
könne: er ſei vor drei Jahren eines Abends durch die

Straße gegangen und habe mit einem Male ein Fen-
ſter oben in einem Hauſe zerbrechen hören, in dieſem
Augenblicke ſei eine kleine Scheere heruntergefallen und
habe ihn leicht im Geſicht verwundet. Er habe dieſe Scheere
an ſich genommen aber ſofort Anzeige bei dem Polizei
Commiſſar gemacht und dieſer müſſe ſeine Angabe beſtäti-
gen können. Man ſandte, obgleich die Braut den Wor-
ten ihres Geliebten glaubte, zu dem Polizei Commiſſar,
welcher die Angabe wirklich beſtätigte ugd hinzuſetzte, die
Diebe hätten ſich damals über die Dächer des Hauſes hin
geflüchtet und dabei wahrſcheinlich die Scheere verloren.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Fernrohr.

Oct
Staats
1 Uhr,
Staats
Verzeich

werden

an die
und de
der Sck

Zubehi

zufolge
unſeren

am
vor di
ordent

C
buch

Befriet
haſtati


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 74.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






